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M Gu. 


Landtags⸗Ver handlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

Fünfundvierzigſte Sitzung vom 6. Februar. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
10%, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Mehrere Regierungs Kom- 
miſſare. Später v. d. Heydt. 
Die Bänke des Hauſes ſind wiederum ſehr ſpärlich 
t. 


beſet 

Das vom Herrenhauſe herübergekommene Geſetz 
wegen Aufhebung des Jagdrechts auf fremden Grund 
und Boden in Heſſen und Schleswig⸗Holſtein wird der 
Agrar⸗Kommiſſion zugewieſen. 

Darauf wird in die Tagesordnung, in die Fort- 
ſetzung der Berathung der Städte-Ordnung für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein eingetreten. 

Die §8. 39 — 43 werden ohne Diskuſſion ge⸗ 
nehmigt. F non 

Gegen $. 44, der für die Stadtverordnetenwahlen 
die öffentliche münpliche Abſtimmung und die relative 
Majorität vorſchreibt, erklärt ſich der Abg. Waldeck. — 
— Abg. Graf Schwerin ſtimmt im Prinzip damit 
überein, daß die geheime Abſtimmung für Kommunal- 
wahlen ſchädlich ſei; er habe ſich aber zur Richtſchnur 
gemacht, keine Abänderungsanträge da zu ſtellen, wo 
die Herren aus Schleswig⸗Holſtein ſich einverſtanden 
erklärt haben. 

Abg. Hänel: M. H. Drängen Sie uns doch 
nicht dazu, Alles zu vertheidigen, was wir hier acceptiren: 
Die gegenwärtige Städteverfaſſung in den Herzogthümern 
ſchwebt geradezu in der Luft. Wir können ohne Städte⸗ 
Verfaſſung nicht fortbeſtehen, wir bedürfen derſelben und 
wollen keine Beſtimmung acceptiren, welche die Vorlage 
für die Staatsregierung unannehmbar machen könnte. 

Alg. v. Hoverbeck: Ich gebe zu, daß auch in 
der preußischen Städte-Ordnung ſehr Vieles zu beſſern 

Der Unterſchied zwiſchen den Schleswig ⸗Holſteinern 
und uns iſt nur der, daß wir die beſſernde Hand an⸗ 
legen und ſie das Beſte hende behalten wollen. 5 
Abg. v. Hennig: Wir find ja ſo unglücklich, 
geſtern ſchon Beſtimmungen angenommen zu haben, die 
i Neg.- Komm ir i S 


d. been oe. eh bed: 
gehen immte rung habe ich nicht abgegeben; 
ich habe mich in dieſer Beziehung nur vorſichtig gehe 

Abg, Graf Schwerin: Der Abg. v. Hennig 
hat gar nicht nöthig, uns Muth einzuſprechen. Richtig 
iſt, daß über das Zustandekommen des Geſe tzes nicht 
der Miniſter des Innern, ſondern das Staats miniſterium 
und zuletzt Se. Maj. der König zu entſcheiden hat. 

Abg. v. Hennig: Den Abg. Grafen Schwerin 
habe ich gar nicht genannt; ich habe nur den Herren 
etwas Courage machen wollen, mit uns zu ſtimmen. 
(Beifall). 

Nach geſchloſſener Diskuſſion wird der §. 44 
angenommen; ebenſo die §§. 45 —52. 

§. 53 beſtimmt, daß im Falle der Nichteinigung 
beider Kommunalbehörden auf Anrufen einer derſelben 
die Regierung ein wirkſame Entſcheidung treffen kann. 

Die Kommiſſion hat dieſe Beſtimmung geſtrichen. 
Abg. v. Nibelſchütz beantragt die Wiederherſtellung 
derſelben und der Reg.-Kommiſſar Ribbeck unterſtützt 
dieſen Antrag. 

Abg. Graf Schwerin empfiehlt die Annahme 
des Kommiſſions⸗Vorſchlages, weil die in der Regierungs- 
vorlage enthaltene Beſtimmung den Keim des Zwieſpalts 
in die beiden ſtädtiſchen Kollegen hineintrage. (Sehr 
richtig!) Die Streichung dieſer Beſtimmung ſel für die 
Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit der Städte von der 
höchſten Wichtigkeit. Eine Einigung der Kommunal- 
behörden werde weit eher zu Stande kommen, wenn 
ihnen nicht die Hinterthür geöffnet ſei, an die Regierung 
zu gehen. (Sehr richtig!) 

Ei „Komm. Ribbeck: Es ſei 
fach 8 ein Richter vorhanden ſein 

I Riten zu entſcheiden habe. (Heiterkeit. Ruf: 
. 00 fn — 8 Staat habe die Pflicht, ein Forum 
tigt — in ſolchen Dingen entſcheide. (Sehr 

Abg. Weite für die Ne ierungsvorlage i 
Städte hätten ein großes Interfie enn, daß 55 
wichtigſten Angelegenheiten nicht in Folge von Starrſinn 
unerledigt blieben. 

Abg. Miquel bezeichnet den Kommiſſionsvorſchlag 
als eine ſehr weſentliche Verbeſſerung der bisherigen 
Städte-Drdnung, und nachdem auch Abg. Waldeck für 
den Kommiſſionsvorſchlag geſprochen, wird abgeſtimmt 
und §. 53 nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen, 
die angeführte Beſtimmung alſo geſtrichen. 

So. 54 bie 68 werden ohne Debatte angenommen; 
ebenſo die §§. bis 76. 

(Der Minifter des Innern erſcheint.) 

$. 77 der Kommiſſionsfaſſung macht die Feſt⸗ 
jeßung der Gehälter jämmtlicher Gemeindebeamten von 
der Genehmigung der Regierung abhängig. 


eine ewige Wahr- 
müſſe, der über 


Eine dahin 


Abendblatt. 


. 


Montag, den 8. Februar 


„ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 


4 mit Botenlohn viertelj. 1 Tölr. 7½ Sgr. 
+ monatlich 12%, Sgr., 
r Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Abg. Warburg und Genoſſen haben ein Amel Kommiſſionsentwurf mit einigen Worten begründet, recht-] Iſt es der Fall geweſen, ſo dürfte der Toaſt wahr⸗ 


dement geſtellt, welches Genehmigung der Regierung nir 


fertigt Abg. Ebner ein von ihm geſtelltes Amende⸗ 


bei Feſtſetzung der Gehälter der Bürgermeiſter und bi ment, welches dem Entwurf einen §. 5 dahin zufügen 


ſoldeten Stadträthe zuläßt. 

Der Reg.⸗Komm. Ribbeck erklärt ſich gegen Die 
ſes Amendement, da die Regierung nicht darauf ver⸗ 
sichten könne, auch auf die Feſtſetzung der Gehälter den 
ſtädtiſchen Unterbeamten Einfluß auszuüben. 

Das Amendement wird angenommen. 

Zu §. 89 (Verwaltung der Polizei) üüegen meh⸗ 
rere Amendements vor. 

Die Abg. Hänel und Lutteroth haben in einem 
ausgedehnten Awendement die Normen aufgeſtellt, welche 


die Grenzen zwiſchen dem Wirkungskreiſe des Magiſtrate 


und der Polizeibehörde ziehen. 

Abg. Miquel beantragt, daß dem Miniſter des 
Innern nur die Befugniß zuſtehen ſoll, in Feſtungen 
oder Städten von mehr als 10,000 Einwohnern die 
Sicherheits - Polizei, insbeſondere die Verfolgung von 
Kriminal- und Polizeivergehen einer beſondern Staats⸗ 
behörde, oder einem beſondern Beamten zu übertragen, 
in welchem Falle ein von der Prooinzial⸗Vertretung zu 
genehmigendes Regulativ die Grenzen der Kompetenz der 
Königl. Polizei⸗Verwaltung regeln ſoll. | 

Der Regierungs⸗Kommiſſar erklärt, daß die Re⸗ 
gierung geglaubt habe, die Prinzipien der alten Städte- 
Ordnung beibehalten zu müſſen, bei Fragen, wo die 
Autonomie des Staats berührt werde. 


laſſung. 

Vor der Abſtimmung zieht Abg. Hänel ſein 
dement zurück, bis auf die zu 
ſung, dahin gehend: 
verwaltung ſind mit 


der ö. 79. 

welche die Regie⸗ 
befugt ſein ſoll. 
eine Aenderung 


S. 90 beſtimmt die Geſchäfte, 
rung dem Bürgermeiſter zu übertragen 

Abg. Forch hammer beantragt 
dieſes Paragraphen dahin, daß der Bürgermeiſter eine 
Anſtellung als Polizeianwalt — gegen beſondere Ver⸗ 
gütung — nur im Einverſtändniß mit den ſtädtiſchen 
Kollegien ſole annehmen dürfen. 

Abg. Miquel beantragt das Alinea: „die Ver⸗ 
richtungen eines Hülfsbeamten der gerichtlichen Polizei 
und die eines Polizeianwalts“ gänzlich zu ſtreichen. 

Zur Begründung diejes Amendement bemerkt Abg. 
Miquel, daß der Bürgermeiſter bei Beibehaltung die 
ſer Beſtimmung der Regierung gewiſſermaßen als „ Pack⸗ 
eſel“ dienen könne, was für die Kommunen die aller⸗ 
größten Unzuträglichteiten herbeiführen müßte. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar bemerkt, daß die Re- 
gierung lediglich beabſichtige, das beſtehende Recht auch 
in Schleswig⸗-Holſtein einzuführen. 

Die beiden Amendements werden abgelehnt, §. 90 
in der Faſſung der Regierungs-⸗Vorlage wird ange- 
nommen. 

§. 92 giebt den Auffichtsbehörden des Staats die 

Befugniß, Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, die ihre 
Befugniſſe überſchreiten oder ſonſt geſetzwidrig ſind, oder 
das Staatswohl verletzen, zu beanſtanden. 
Abg. Miquel will dieſem Paragraphen hinzu⸗ 
fügen: „Sofern die ſtädtiſchen Kollegien auf eine mit 
Gründung verſehene Aufforderung den betreffenden Be⸗ 
ſchluß nicht ſelbſt zurücknehmen. — lleber die Nützlich 
keit oder Zweckmäßigkeit der innerhalb ihrer Kompetenz 
in der ſtädtiſchen Verwaltung getroffenen Maßregeln 
ſteht im Uebrigen der Aufſichts - Behörde keine Kogni⸗ 
tion zu.“ 

Die Abg. Miguel und Graf Schwerin empfehlen 
dies Amendement. Abg. Virchow monirt den Ausdruck 
„Staatswohl“ als höchſt ſchädlich. Der Reg. Komm. 
erklärt, daß dieſer Paragraph buchſtäblich dem Graf 
Schwerin 'ſchen Entwurfe Entwurfe aus dem Jahre 1862 
entnommen ſei. (Heiterkeit rechts.) Das Amendement 
Miquel ward bei Zählung mit 147 gegen 136 Stim- 
men angenommen. | 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden 
ohne weitere Diskuſſion erledigt. 

Die Abſtimmung über das ganze Geſetz wird in 
der nachſten Sitzung nach erfolgter Redaktion erfolgen. 
„ Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung ift der Be⸗ 
richt der Juſtiz-Kommiſſion über den Abg. Koſch, be⸗ 
treffend die Eide der Juden. 

Wir haben den von der Juſtiz-Kommiſſion be- 
ſchloſſenen Geſetzentwurf bereits mitgetheilt und bemerken 
nur, daß Abg. Koſch jeinen Antrag zu Gunſten des 
Kommiſſions-Vorſchlages zurüczzieht. 

Nachdem der Berichterftatter Abg. Thilo den 


Beuſt und feine Politik eingeſtellt worden ſei. Wir 


eine ſo große Summe gewährt, 


will: „Dieſes Geſetz findet keine Anwendung in den 
Landestheilen, in welchen nach den gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzen eine beſondere Form für die Eide der Juden nicht 
exiſtirt.“ 

Abg. Koch empfiehlt die Annahme des Kom⸗ 
miſſtons -Vorſchlages mit dem Amendement Ebner, 
ebenſo die Abgg. Lasker und Kugler, während die 
Abgg. Gneiſt und v. Patow 1 dagegen erklären, weil 
die Oekonomie des Geſetzes darunter leiden würde. 
Das Amendement wird mit 133 gegen 115 Stimmen 
abgelehnt. — Der Geſetzentwurf wird faſt einſtimmig 
in der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faltung an- 
genommen. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Ausdehnung des Geſetzes vom 
7. Oktober 1865 über die Errichtung und Erhaltung 
von Marlſteinen ꝛc. auf die neuen Landestheile. Der 
Geſetzentwurf wird ohne Debatte angenommen. 

Ein Antrag auf Vertagung der Sitzung wird 
abgelehnt. 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Kommiſſion für Handel und Finanzen 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Verwendung der 
verfallenen Kaution für das Köln⸗Soeſter Eiſenbahn⸗ 
unternehmen. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 7. Februar. 


Ein Wiener Kor- 


Mittheilung die Po- 
lemik der preußiſchen offiziöſen Preſſe gegen den Grafen 


lönnen verfihern, daß von Lord Clarendon eine ſolche 


Erklärung nicht abgegeben worden iſt. Allerdings hat 


Wunſch ausgeſprochen, daß die Polemik zwiſchen den 
offizöſen Organen Oeſterreichs und Preußens eingeſtellt 
werden möge, und hier in Berlin noch der beſonderen 
Mittheilung hinzugefügt, daß fie von Wien aus die be- 
ſtimmte Verſicherung der Einſtellung dieſer Polemik er⸗ 
halten habe. In Folge davon iſt denn hier die Kritik 
des öſterreichiſchen Rothbuchs nicht weiter fortgeſetzt wor⸗ 
den. Wenn der Einſtellung der Polemik andere Grünnde 
unterbreitet werden, ſo ſind dieſelben erdichtet. Der 
Wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ macht bei 
dieſer Gelegenheit noch die Bemerkung, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung wahrſcheinlich mangelhafte diplomatische 
Berichte zu ihrem Schritte verleitet haben. Da der 
Korreſpondent keine Gelegenheit gehabt, dieſe Berichte 
einzuſehen, ſo ſpricht er eben über Dinge, von denen 
er keine Kenntniß hat. Die preußiſche Regierung iſt 
bisher durch ihre Vertreter und Agenten immer ſehr gut 
unterrichtet geweſen. — Die hieſige „Bank- und Han⸗ 
dels-Zeitung“ ſtellt neuerdings wieder mit einem ge⸗ 
wiſſen Eifer Alles das zuſammen, was ſich in den 
Blattern gegen Preußen vorfindet. So enthält das 
Blatt einen Auszug aus einem ungariſchen Blatte, worin 
behauptet wird, daß die rumä niſche Regierung die ver⸗ 
trauliche Weiſung erhalten habe, ſich durch die Reſerve 
der preußiſchen Blätter nicht beirren zu laſſen und die 
Angriffe gegen Ungarn und dem Grafen Beuſt auf dem 
Wege der Preſſe zu verdoppeln und dabei namentlich 
die Verfolgung der Rumänen in Siebenbürgen in Vor⸗ 
dergrund zu jtellen. Eine andere aus Parts datirte 
Nachricht dieſes Blattes geht dahin, daß der Hietzinger 
Hof in der Preſſe Frankreichs keine Allürten habe. Es 
iſt dies eine offenbare Fälſchung der thatſächlichen Ver⸗ 
haltniſſe, denn jo it u. A. „La Preſſe“ von verſchie⸗ 
denen Seiten entſchieden als ein welfiſches Organ be⸗ 
zeichnet worden und hat ſich als ſolches in der That 
bei vielen Gelegenheiten gezeigt. Auffallend iſt ferner 
die Auffaſſung des Blattes, daß preußiſcherſeits der Fa⸗ 
milicubeſiz der Depoſſedirten außerhalb des Rechts er⸗ 
Häst worden ſei. Den Depoſſedirten iſt bekanntlich 
e daß ſie eine ſehr 
ſtarle Oppoſition in Preußen hervorgerufen hat. 
— Nach dem „Moniteur de l' Armee“ ſoll in Saar- 
louis bei Gelegenheit der Feier des hundertjährigen 
Geburtstags des Marſchall Ney u. 
ausgebracht worden ſein, 
habe: 


Wehrmann an Stelle des erkrankten Geh. f 


ſcheinlich in einem kleinen Kreiſe von Franzoſen ausge⸗ 
ſprochen worden ſein. — Wie die „Kreuzzig.“ meldet, 


iſt man hier von einer befreundeten Regierung darauf 


aufmerkſam gemacht worden, daß auf den Grafen: 
Bismarck ein Attentat und zwar von einem ebe- 
maligen hannoverſchen Studenten beabſichtigt werde. 
Man wird ſich bei dieſer Gelegenheit erinnern, wie ein 
Theil der Oppoſttion aus Anlaß des Blind'ſchen Atten⸗ 
tats dem Grafen Bismarck ein Vorwurf daraus gemacht 
wurde, daß er ein Panzerhemd getragen haben jollte. 
Er hat nun zwar ein ſolches Hemd niemals getragen, 
indeſſen iſt doch darauf hinzuweiſen, wie ſtark die 
Begriffsverwirrung auch hier iſt, Jemandem, der jo viele 


politiſche Gegner, unter denen ſich viele Fanatiker be⸗ 


finden, hat, einen Vorwurf daraus zu machen, wenn 
er natürliche Vorſichtsmaßregeln ergreift. — Von national⸗ 
liberaler Seite werden im Kampfe gegen das ſogenannte 
Syſtem Eulenburg oder Mühler bekanntlich nicht immer 
ehrliche Waffen angewandt und wird ſogar nicht ſelten 
zur offenbaren Entſtellung oder Lüge die Zuflucht ge⸗ 
nommen. In ſolcher Weiſe wird auch wieder die An⸗ 
weſenheit des Ober-Präfidenten v. Möller verarbeitet, 
inſofern behauptet wird, dieſelbe ſtehe mit Verhandlungen 
wegen Uebernahme des Miniſteriums des Innern ſeiner⸗ 
ſeits im Zuſammenhange. Dieſe Nachricht oder Kom⸗ 
bination hat nicht den geringſten thatſächlichen Anhalt, 
vielmehr hat die Anweſenheit des Herrn v. Möller, 
wie wir auch ſchon mitgetheilt haben, nur mit den An⸗ 
gelegenheiten der Stadt Frankfurt in Verbindung ge- 
ſtanden. 

Berlin, 7. Februar. Se. Maj. der König 
hatte geſtern eine Unterredung mit dem aus Petersburg 
zurückgekehrten Flügel⸗Adjutanten Major Prinz Anton 
Radziwill, empfing alsdann den Kommandeur der 17. 
Infanterie-Brigade, General⸗Major Baron Schuler von 
Senden aus Glogau, den Kommandanten von Rends⸗ 
burg, General-Major v. Borcke, den Kommandeur des 
8. ſchleſiſchen Infanterie-Infanterie Nr. 57. Oberſt 
von Kranach aus Hannover, nahm die Vorträge des 
Militär⸗Kabinets, des Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rathes 


und arbeitete Nachmittags mit dem Minifter-Präffbe 
Graf Bismarck. Um 5 Uhr wohnten die Majeſtäten 
im wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing⸗Akademie der 
Vorleſung des Korvetten⸗Kapitäns Werner aus Danzig 
über das Rettungsweſen zur See bei und erſchien 
Abends 9 ½ Uhr auf dem Maskenballe im Kronprinz 
lichen Palais; zu welchen Herren und Damen aus der 
höheren Geſellſchaft 3 Quadrillen eingeübt hatten, deren 
Generalprobe am Freitag Abends dort ſtattgefunden 
hatte. Die Muſik wurde vom Muſikkorps des Kaiſer 
Franz⸗Grenadier Regiments ausgeführt. — Bei dem 
König und der Königin findet am Dienſtag 9%, Uhr 
Abends im Weißen Saale des hieſigen Schloſſes Ball 
mit Büffets ſtatt und werden auf demſelben die drei 
Quadrillen, welche auf dem Maskenballe im Kronprinz⸗ 
lichen Palais getanzt wurden, wiederholt. Die Zahl 
der geladenen Gäſte beträgt über 1400. 

Breslau, 7. Februar. Die „Breslauer Zei- 
zung“ meldet, daß der Oberkirchenrath das Konſiſtortum 
angewieſen habe, von weiteren Zwangsmaßregeln behufs 
der Einführung eines neuen Geſangbuches in Reichen 
bach Abſtand zu nehmen. 

Dresden, 6. Februar. Dem Bundeskanzler 
ſind von Handeltreibenden und Fabrikanten nicht nur 
Preußens, ſondern auch Sachſens, Geſuche um Abſchluß 
eines Vertrages mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika zugegangen, um eine Herabſetzung der für den 
Wollenzweig verderblichen hohen amerikanischen Eingange- 
zölle, welche letztere auch andere Zweige bedrücken, wenn 
möglich herbeizuführen. 

Ausland. 

Wien, 7. Februar. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile: Der Kaiſer hat dem 
neu ernannten Konſul des norddeutſchen Bundes in 
Peſth das Exeqatur ertheilt. 

Paris, 5. Februar. Der „Conſtitutionnel“ 
kommt heute auf die vom Grafen Bismarck bei der 
Beſchlagnahme Debatte gehaltenen Reden zurück und 
verſichert, daß Frankreich es niemals Ausländern ge⸗ 
ſtatten werde, ſeine Gaſtfreundſchaft zu mißbrauchen, 
um gegen die Sicherheit eines befreundeten Nachbars 
zu intriguiren. 

Paris, 6. Februar. Nach hier eingetroffenen 


A. auch ein Toaſt Berichten aus Athen vom heutigen Tage iſt noch lein 
der mit den Worten begonnen neues Miniſterium gebildel. 
„Bewohner Saarlouis’, die Ihr vom Mutterlande | fort. 


Die Aufregung dauert 
Es wird verſichert, daß, falls Griechenland bis 


durch die Macht der Ereignijje getrennt ſeid u. ſ. w.“ Sonnta den Konferenzbeſchluß nicht angenommen, die 
] 9 


Der „Moniteur“ bemerkt noch, daß der Toaſt mit einem 


Sturm patriotiſcher Begeiſterung aufgenommen worden 
ſei. Die franzöͤſiſchen Blätter werden hieraus den Schluß 
ziehen, daß ſich die Bevölkerung von Saarlouis nicht 
als deutſch anſieht. Hier iſt von einer ſolchen Stim- 


mung Saarlouis’ nichts bekannt und wird überhaupt waren, 
bezweifelt, daß ein ſolcher Toaſt ausgebracht worden iſt. 


Konferenz am Montag zuſammentreten werde, um zu 

entſcheiden, ob Griechenland eine neue Friſt bis zur 

Bildung des Miniſteriums bewilligt werden ſolle. 
Paris, 6. Februar. „France“ verſichert, 


ſammtlche Souberäne, die auf der Konferenz vertreten 
haben an den König Georg von Griechenland 
eigenhändige Schreiben gerichtet. König Georg habe 
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wohne, während im vorderen Empfangszimmer der ausnahmsweiſen ſchon früheren Einſtellung kann bei be- 
Her Gemahl auf Beute oder Abwehr der Feinde lauere. ſonders kräftiger Körperbeſchaffenheit ſtattgegeben werden. 
Zu den dort heimiſchen zahlloſen Vögeln kämen im — Aus Anlaß eines Sonderfalles ſpricht es der 
Frihlinge auch noch alle unſere heimathlichen Wanderer Juſtiz-Miniſter aus, daß zwiſchen dem Handels- und 
und bilde dee Wald dann eine wahre Schatzkammer dem Schiffsregiſter jo gewichtige Unterſchiede ob- 
für Vogelfreunde. Beſondere Kleinodskammern wären walten, daß die Eintragung in das eine die Eintragung 
abe die durch den Regen in den Niederungen gebilde-in das andere nicht zu erſetzen vermag. Vor Allem 
ten Fuhlahs (Regenteiche), denn hier dränge ſich alles unterſcheiden fie ſich weſentlich durch den Zweck, welchem 
Lebn zuſammen. Elephanten, Nilpferde, Rhinozeroſſe, ſie dienen. Das Handelsregiſter ift Dazu beſtimmt, die 
Kvkodille und Vögel ohne Zahl. 70 Arten der letz- Firmen der Perſonen, welche im Regiſterbezirke gewerb⸗ 
tern habe er an und auf einem ſolchen Regenteiche an mäßig Handelsgeſchäfte betreiben, nachzuweiſen, wogegen 
Euem Tage geſehen und beſtimmt, und noch 30 weitere die Eintragung der Eigenthumsverhältniſſe in das Schiffs⸗ 
Aren ſeien dort verſammelt geweſen. Hier auch ſei regiſter lediglich die Nationalität des Schiffes in einer 
ihn zuerſt ein Schauſpiel vorgeführt, wie er nie zuvor völkerrechtlich bindenden Wtiſe feſtſtellen und durch das 
gefhen, eine Waldſtrecke, völlig entlaubt durch die große | Certifitat bejcheinigen ſoll. Daher werden nur die Ei- 
Wanderheuſchrecke, die jeden Zweig wie den Boden in genthums-, nicht aber die Erwerbsverhältniſſe einge- 
zallloſen Schaaren bedeckt. Aber die Rächer des tragen. 

Waldes ſeien ebenfalls zur Hand geweſen; Ibiſſe, »Tempelburg, 7. Februar. Vorgeſtern 
Durmfalken, Perlhühner, Krähen, Rieſenſtörche u. ſ. w. Abend 9 Uhr iſt Dr. Juſt dem Typhus erlegen. Der 
hätten fort und fort tausende ſolcher Thiere ver- Tod dieſes erſt 30 Jahre alten höchſt pflichtgetreuen 
ichrt. Ehe er ſchließe, müſſe er noch eine Erin- und gewiſſenhaften Arztes erregt allgemeine Theilnahme. 
wrung ſeines Aufenthaltes an fo einem Fuhlah mit- Auch der Vorgänger des Dr. Juſt ſtarb im kräftigſten 
Heilen. Unbekümmert um Nilpferde, Krokodille und Mannesalter. Es wäre zu wünſchen, daß ſich gleich ⸗ 
ahnliche Ungethüme, habe er mit jeinen Kollegen den zeitig zwei Aerzte hier niederließen, da einer, bei noch 
ginzen Tag geſammelt, bis allmälig die Dämmerung ſo kräftiger Konſtitution, den Anstrengungen für die 


Komunduros mit der Bildung eines Miniſteriums be- zu paralyſtren. 
traut. — Die Königin Iſabella hat ein Manifeſt ver- 
ölffentlicht, in welchem ſie die Spanier auffordert, mit 
ihr das Werk der Neugeſtaltung, Glaubens duldung und 
Freiheit Spaniens wiederaufzunehmen. 
Florenz, 6. Februar. Nach Berichten der 
1 „Korreſpondence Italienne“ über die Miniſterkriſis in 
Athen hatte der König, da Bulgaris auf ſeiner Demiſ⸗ 
ſion beharrte, zunächſt Valoritis mit der Bildung eines 
neuen Kabinets beauftragt. Da die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen ſcheiterten, wandte ſich der König an Ku- 
munduros; doch hält man auch dieſe Kombination für 
ſehr zweifelhaft. 
Madrid, 6. Februar. Ein Dekret des Fi⸗ 
nanzminiſters Figuerola, in welchem die allgemeinen 
O rundſätze für diejenigen Inſtitute aufgeſtellt werden, 
welche ſich mit dem beſonderen Kreditweſen der einzel⸗ 
nen Landestheile befaſſen wollen, beſtimmt, daß niemals 
derartigen Inſtituten ein Privilegium ertheilt werden 
ſoll. — In einem andern Dekrete wird die Demiſſion 
des Unter⸗Staatsſekretärs der Finanzen für angenommen 
erklärt. 
— Die vorbereitende Verſammlung der Korte, 
die wichtige Punkte feſtſtellen ſoll, wird erſt nächſten 
Mittwoch ſtattfinden. 


Die Bewohner, insbeſondere die Frauen 
dieſes Volksſtammes ſeien ſelbſt nach europälſchen Be⸗ 
griffen von Natur hübſch. Ein kleiner Fuß, eine Heine 
Hand harmonirten mit dem ſchönen Ebenmaß der Glie- 
der und des Geſichts; nur die aufgeworfene, blau ge⸗ 
färbte Lippe bilde damit nach unſern Schönheitsbegriffen 
einen häßlichen Kontraſt. Ferner ſeien die Frauen in 
einer Weiſe gaſtfrei, die er hier nicht weiter detailliren 
könne. Was nun den Urwald ſelbſt betreffe, an den 
ſich dieſe Dörfer anlehnten, ſo ſei derſelbe in Folge des 
ſtarken Graswuchſes und Unterholzes jo vollſtändig un- 
durchdringlich, daß es nur möglich werde, wie auch er 
es mit ſeinen Begleitern gethan, auf einem denſelben 
durchſtrömenden ſchmalen Fluſſe vorzudringen, und auch 
hier gelte ein Fortſchreiten von 1 bis höchſtens 1¼ 
Meilen für eine ſehr ſtarke Tagereiſe, denn um das 
Boot weiter zu bringen, müſſe ein Diener mit einem 
Tau in den Zähnen vorausſchwimmen. Dieſer finde 
dann in dem bis in den Strom reichenden Walde viel- 
leicht nach 100 bis 200 Schritten ſoviel Boden, um 
ſeinen Fuß darauf ſetzen und den Strick an einen Baum⸗ 
ſtamm befeſtigen zu können; dieſer Strick bilde dann 
die Brücke für die andern Diener, die darauf den Kahn 
weiter zögen. Man treffe deshalb wenige Meilen tief 


Eine jo lang- 


Bukareſt, 5. Februar. Das geſammte Mi- 
niſterum hat ſeine Demiſſion gegeben; Fürſt Karl 
hat dieſelbe angenommen. Ein neues Miniſterium iſt 
noch nicht ernannt; man vermuthet, daß Joan Bra- 
tano, Ghika und Crojalnitſcheano in dasſelbe eintreten 
werden. 

Bukareſt, 6. Februar. Deputirtenkammer. 
Die Interpellation, betreffend die Abberufung der fran⸗ 
N zöſiſchen Militär⸗Kommiſſion, wurde von der Regierung 
| ausweichend beantworte. Es wurde alsdann der An⸗ 
| trag Georg Bratiano’s, die Kammer möge ihr Be⸗ 
dauern über die Abberufung der Kommiſſion ausſprechen, 


im Walde auch keinen Menſchen mehr. 
ſame Reife müſſe jeden Menſchen außer einem Natur- 
forſcher zur Verzweiflung bringen; dieſem aber biete 
jeder Zweig ſo viel des Neuen, des Sehenswerthen zu 
ſchauen, wenn es ihm auch nur auf Meilen einmal 
glücke, etwas davon zu erreichen. So dicht ſei die 
Vegetation, das Gewirre der Schlingpflanzen und Grä⸗ 
ſer, daß ein auf wenige Schritte geſchoſſener Vogel, 
ja ſelbſt ein Panther oder ein Krokodil oft nicht auf- 
gefunden werde; ſogar mit der Art vermöge man ſich 
durch ſolchen Dickigt keinen Weg zu bahnen. Je wei- 
ter man ſich von den menſchlichen Wohnplätzen entferne 
und beſonders zur Höhe gelange, deſto lichter werde der 


genommen, um in dieſelben einzutragen, was nöthig 
geweſen. Und als fie die Bücher aufgeſchlagen, ſeien 
fie inne geworden, daß es der 2 4. Dezember ſei 
— der Weihnachts abend der ſernen trauten Heimath — 
welche eine Phyjiognomie desſelben mitten im afrilaniſchen 
Urwalde! Und als nun die Nacht mehr und mehr 
hereingebrochen, als die Thierwelt allmälig die Ruhe⸗ 
ſtätten aufgeſucht, die Stimmen des Waldes allgemach 
verklunge: und einer ernſten feierlichen Stille Raum 
gegeben, da habe fie, die ſtarken Männer, das Heim 
weh mit magiſcher Gewalt gepackt, der Urwald ſei ver- 


hereingebrochen, da habe man die Tagebücher zur Hand Dauer 


ſchwerlich gewachſen iſt. 


Vermiſchtes. 


Newyork. 


Boörſen⸗ Berichte. 


Kürzlich langte in San Francisco 
ein Schiff von Otaheiti mit 30,000 Pfund Baum⸗ 
ſchwamm an, der das Ausſehen von ſchmutzigem Kaut⸗ 
ſchuk hat und ſeines ſtarken Leimſtoffgehaltes wegen in 
China zu „Mock⸗Vogelneſtſuppen“ verwendet wird. Die 
Geſellſchaftsinſeln liefern jährlich ungefähr 100,000 Pfd. 
von dem Stoff. 


genehmigt. Man erwartet, daß heute ein neues Mi⸗ Wald. Wo noch nie der Schall einer Art gehört, geſſen geweſen, keine Speiſe kein Nektar der Flaſchen } : 
* niſterium durch Iwan Ghika und Lascar Cartagin ge- ſeien es die Elephanten, die in Gruppen von oft 100 [habe mehr gemundet, kein Scherz mehr gezündet — ie een 58 Sara: be ua un 
bildet und gleichzeitig die Auflöſung der Kammer er- und mehr zuſammen lebten, welche die Wege durch den] die Sehuſucht nach den fernen Lieben habe jegliches An der Börſe. 

folgen werde. Wald bahnten, die dann von allem anderen Gethier andere Gefühl erſtickt und wie träumend hätten fie den Weizen ſtille, pr. 2125 Pfd. ungar. 59—65 , 


Bukareſt, 6. Februar. Angeſichts der hef⸗ 
tigen Opposition der Deputirtenkammer hat der Fürſt, 
indem er an die Loyalität und den Patriotismus ſeines 
Miniſteriums appellirte, die gegebene Demiſſion desſelben 
nicht angenommen. 

— Dem Miniſterium wurde, als es der Depu- 
tirtenkammer mittheilte, der Fürſt habe ſeine Demiſſion 
f nicht angenommen, von der entſchiedenen Majorität der 
Kammer ein Vertrauensvotum ertheilt. 

N Belgrad, 6. Februar. Das hieſige Journal 
„Jedemtwo“ dementirt die Nachricht auswärtiger Blät- 
ber, daß zwiſchen Serbien und Ungarn ein Einverſtänd⸗ 
niß wegen der Redintegrirung des ſerbiſchen Königreichs 
beſtehe und erklärt gleichzeitig, in Belgrad hereſche die 
Anſicht vor, der Orient müſſe durch ſich ſelbſt vegene- 

irt werden, deshalb würde Serbien anf die Einmiſchung 

einer fremden Macht nie eingehen. 
Konſtantinopel, 6. Febuar. Die „Tur⸗ 
quie“ veröffentlicht ein Geſetz, nach welchem türkiſche 
Unterthanen ſich nur mit Ermächtigung des Sultans 
als Unterthanen fremder Regierungen naturaliſiren laſ⸗ 
jen können, und ohne dieſe Ermächtigung die Eigen⸗ 
075 ſchaft als türkiſcher Unterthan, für alle diejenigen, welche 
innerhalb des türkiſchen Gebiets fi aufhalten, als fort⸗ 


betreten würden, um zur Tränke zu gelangen. Der 
König in dieſer gigantiſchen Vegetation ſei der Affen⸗ 
brotbaum oder Baobab (Adansonia), deſſen Stamm 
auf Mannshöhe einen Umfang bis zu 17 ja 21 Klaſter 
beſitze; feine wagerechten Aeſte ſeien noch ſtärker als die 
ſtärkſte Eiche, und dieſes Ungeheuer werde, um des 
Koloſſale mit dem Zierlichen zu verbinden, bis zum 
Wipfel hinauf von Hunderten von Schlingpflanzen um⸗ 
wunden, die ihre köſtlichen Blüthen über die Zweig⸗ 
ſpitzen des Baumes hinaus einwickelten. Der Baum 
ſelbſt gleiche zur Blüthezeit mit ſeinen rieſigen weißen 
roſenartigen Blumen einem ungeheuren Roſenſtock. Die⸗ 
ſem Baumrieſen zur Seite ſtaͤnden Palmen, Mimoſen, 
mit gelben, orangeduftenden Blüthen und zahlloſe andere 
rieſige, blühende und duftende Bäume. Mit der neu⸗ 
belebten Pflanzenwelt erwache auch das Thierreich zu 
neuem Leben, und ſein viel tauſendſtimmiges Konzert 
laſſe den, der deſſen nicht gewohnt ſei, lange Zeit keine 
einzelne Stimme unterſcheiden. Das Gegurgel der Affen, 
das Gurren der Tauben, das Geſchrei der Papageien 
u. ſ. w., gebe ein durchdringendes Tongewirre, aus dem 
dann oft einzelne ſeltſame Töne hervordrängen, z. B. 
vom Ibis Blaſebalg, wie ſie den Vogel ſcherzweiſe ge⸗ 
nannt. Auch gefiederte Sänger, ähnlich der Nachtigall, 


Reiſenden gegenüber geſeſſen. Doch der Urwald ſollte 
auch ſein Weihnachtsangebinde bringen. Plötzlich ſchmet⸗ 
terten durch die tiefe Stille helle Trompetentöne. Wir 
ſtaunten, denn wir hatten nie dergleichen ghört. Einer 
unſerer eingeborenen Diener löſte uns das Räthſel: 
Es war eine zur Tränke eilende Elephante nheerde, die 
erſte, die uns nahte. Ihre Rüſſelfanfare bildete die 
Einleitung zu einem Konzert, ſo großartig, wie nur 
der ungeheure Urwald es bieten kann; dicht über uns 
im Dickigt donnerte der Löwe ſeinen Nachtruf durch 
den Wald; im furchtbaren ängſtlichen Chorus ant⸗ 
worteten Panther und Hpäne auf den Ruf ihres Königs; 
Nilpferde ſchnoben durch das Waſſer; Affen und Pa- 
pageien kreiſchten aufgeſcheucht ans dem Schlaf, ſchrill 
auf; der Scheerenſchnabel ließ ſich vernehmen, und 
endlich läutete die Glocke neikade mit ihrem Glasglocken 
ähnlichen Geſang das Weihnachtsfeſt mit des Tages 
erſtem Strahle für ung ein. Da erſt, jo ſchloß Redner, 
fanden wir den Wald, und in dem Wald uns ſelber 
wieder! 

— Vorgeſtern Nachmittag fand die ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung des auf Gegenſeitigkeit gegründeten 
Schiffsverſicherungs⸗Vereins „Neptun“ ſtatt. Der Vor- 
ſiende, Schiffsbaumeiſter Domke, verlas zunächſt fol⸗ 
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beſtehend angeſehen wird. . doch ihr nicht gleichkommend, ſeien zahlreich vertreten. genden Geſchäftsbericht pro 1868: Am 31. Dez. 1868 . . 2 
Kouſtautiuopel, 6. Februar. Die Stim- Vor Allen ſeien unſere Verwandten, die Affen, befliſſen, waren verſichert 135 Schiffsparte mit 290,255 Thlr., „ num ee 5 427% 0 
mung der hieſigen Bevölkerung hinſichtlich des türkiſch- ihre nie geſehenen Vettern, die Menſchen, mit Gilmaſſen 12 Parte mit 31,160 Thlr. mehr als im Vorjahre. „ — 
griechiſchen Streites beruhigt ſich und man erwartet und Geſchwätz zu begleiten und durch ihr Geſchrei alles Es gingen verloren 4 Schiffe, verſichert 8000 Thle. onde q 4 . J 10 leg. 6 25 us 
eine befriedigende Löſung desſelben. Wild zu verſcheuchen. Bisweilen ſei es, als ob ein und traten aus 2 Schiffe mit 1550 Thlr. Die pro .uunne lenernnnen 6 81% * 
— Das Gerücht von einem Gefechte der türki- Blitz durch das Blätterdunkel fahre, das komme daher, 1868 verſicherte Summe betrug 268,470 Thlr. uũunun??ʒʒnnd 811% B 


ſchen Truppen mit den Montenegrinern, welches an der 


wenn ein Sonnenſtrahl auf das zaubervolle Gefieder 


* 
W 


1 Grenze ftattgefunden haben ſoll, it völlig unbegründet. der Glanzdroſſel falle und davon wie von einem 9 Pf. Die Einnahmen pro 1868 beſtanden aus: i. Potursbg.- N 
1 Wommern. polirten Metallſpiegel refleltitt wird. Redner ſchilderte Prämien-Reſerve aus 1867: 3522 Thlr. 10 en at — 


Stettin, 3. Februar. Der in der geſtrigen 
Sonntagsnummer der „Neuen Stettiner Zeitung“ ent- 
haltene, die Graßmann ' ſche Stempelſteuer-Angelegenheit 
berührende Artikel nöthigt mich zu der Erklärung: daß 
ich thatſächlich erſt mit heutigem Tage die Re⸗ 
daktion der „Stettiner Zeitung“ übernommen habe und 
die in Nr. 59 des letztgenannten Blattes enthaltene, an 
die „Neue Stettiner Zeitung“ gerichtete Entgegnung nicht 

; von mir ausgegangen iſt. R. Hahn. 

Stettin, 8. Februar. Zum Beſten des „Pom- 
merſchen Muſeums“ hielt der bekannte Naturforſcher, 
Herr Dr. Alfred Brehm, am Sonnabend im Kafino- 
jaale einen Vortrag, wie er in Stettin derartig vielleicht 
noch nicht gehört it. Das Thema hieß: „Mittel- 
afrikaniſcher Urwald und feine Thlerwelt.“ 
Redner korrigirte nach lurzer Einleiturg zunächſt die 
irrige Anſicht, daß man die Regenzeit der Tropenländer 
für deren Winter halte; ihr Beginn bezeichne im 
Gegentheil den Frühlingsanfang; das Erwachen des 
Pflanzenlebens ſei dann ein ſo rapides, die Entwickelung 
desſelben eine ſo koloſſale, daß eine Woche dort mehr 
ſchaffe, als hier ein Monat. Der Uebergang vom 
Frühling in den Sommer und von dieſem in den Herbſt 


werde durch nichts bezeichnet, geſchehe unmerllich. Nun geweſen, damit der Wind fie nicht hinauswerfe. 
folge die Zeit der Dürre, welche unſerm Winter in 


ihren Wirkungen entſpreche, da jene durch die Sonnen- 
gluth, wie dieſer durch die Kälte nicht nur die Pflan 
zenwelt tödte, ſondern auch die Vogel- und Säugs⸗ 
thierwelt, theils nach andern Gegenden treibe, theils in 
Schlaf verſenle. — Redner ſchilderte hierauf Hütten nnd 
Bewohner eines Dorfes Oſt⸗Sudahn, am Rande des Ur- 
waldes, den er beſchreiben wolle. Die erſteren ſeien auf 
“u Stützen hoch über dem Boden errichtet, 
w.irlungen der böſen Dünſte der ſtehenden Sumpfwaſſer 


um die Ein- 


dann weiter die grüne Taube, den Waldeisvogel, 
die Lieblinge des Waldes, die afrikaniſchen Colibri's, 
Nectarinen oder Honigſauger geheißen, die zu 
ihrem glänzenden Gefieder auch noch eine liebliche Stimme 
beſizen, welche dem Colibri bekanntlich abgeht. Die 
Vogelwelt, fuhr Redner weiter fort, ſei ſo zahlreich, 
daß ſelbſt der ungeheure Wald nicht Herberge für alle 
babe; kein Aſt, kein Baumloch ſei ohne Neſt. Der 
Webervogel webe ein ſehr künſtliches Neſt für ſeine 
Gattin und daneben ein zweites „Vergnügungoneſt“ für 
ſich, von wo aus er das brütende Weibchen mit ſeinem 
Geplauder unterhalte. Hunderte ſolcher Neſter äßen 
auf Einem Baume und verliehen ihm gleichſam einen 
tpplſchen Charakter. Die Nectarinen bauten gleichfalls 
aus Waldwolle Neſter ſo fein, ſo ſchön, ſo zart, daß 
man nicht Anfang nicht Ende finde und fein Menſch 
ſie nachzubilden vermöge: ein bineingewebtes Blatt bilde 
gleichſam die Thür. In das Blättergrün einer Fächer 
palme habe er einſt zahlloſe kleine ſchwarze Vögel ein- 
und ausſchlüpfen ſehen; bei näherer Unterſuchung habe 
ſich ergeben, daß auf jedes Blatt ein Neſt aufgeklebt 
geweſen jei, wie ein Löffel mit aufrechtſtehendem Stiele 
und im Neſt ſeien Eier wie Junge ebenfalls feſtgeklebt 
Ein 
höchſt zierliches Thier jei ein Heiner Edelfalk, ein „ger 
borener Raubritter von Gottes Gnaden“, der im Fluge 
ſeine Beute haſche und wiederum mit einer Taube auf 
Einem Blatte niſte. Der Schattenvogel gelte bei 
den Eingeborenen als Heiliger, vermuthlich weil er, wie 
alle Heiligen, der Welt nichts genützt oder — viel ge⸗ 
ſchadet. Er baue ſich ein Neſt mit drei Zimmern, das 
hinterſte derſelben jei das Speiſezimmer, wie die darin 
befindlichen Fiſchgräten bewieſen, das mittlere das Fa⸗ 
milienzimmer, welches Madame mit ihrer Jugend be⸗ 


I 
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843 Thlr. 3 Sgr., zurückgeſtellt für noch zu regulie⸗ 
rende Havarien 2200 Thlr., Reſerveprämien pro 1869: 
9000 Thlr., zufanımen 14,082 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
Ueberſchuß pro Januar 1869: 9538 Thlr. 21 Sgr. 
3 Pf. Noch ſchwebende Riſikos auf 17 Schiffe be⸗ 
trugen 34,059 Thlr., weshalb eine Feſtſtellung der 
Dividende für jetzt noch nicht erfolgen kann. Nachdem 
für die Rechnungslegung auf Grund des Revlſions⸗ 
protokolls dem Direktor Decharge ertheilt war, wurde 
das ausgelooſte Vorſtandsmitglied, Kapitän Steffen, 
wieder- und zu Reviſoren die Herren Fritz, Kleinwort 
und Mathias gewählt. Hierauf wurden 6 neue Schiffs 
parte mit 16,500 Thlr. aufgenommen und die Herab⸗ 
ſetzung eines verſicherten Schiffsparts von 2500 auf 
1500 Tylr. genehmigt. Da nunmehr das verſicherte 
Kapital 300,600 Thlr. überſteigt, und nach F. 21 
der Statuten geſtattet iſt, bis 1½ % der Gejammt- 
verſicherungsſumme auf 1 Caslo zu verſichern, wurde 
auf Antrag des Vorſitzenden das auf einen Schiffskörper 
zu verſichernde Maximum von 3500 auf 4000 Thlr. 
erhöht. 

— Der Eintritt in die Unteroffizier-Schu- 
len der Armer ſoll, unter Beibringung eines ärztlichen 
Atteſtes in Betreff der Dienfttüchtigfeit, künftig jedem 
jungen Manne freiſtehehen, der das 17. Lebensjahr er⸗ 
reicht und das 20. noch nicht vollendet hat. Einer 
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